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und bureaulistische an eine zweite Person gehängt werden könnte, als
daß man immer kleinere Amts- und Wirkungskreise schafft, berechtigt und
ich möchte sie gerne hier zur Diskussion stellen.

Frutigen, den 10. Februar 1918. von Greyerz.

vle Klitterung ties Zâes iy,7 in tier Schweiz.
Vo» Or. R. Bill will er, Meteorologische Zeiitrànstnlt.

(Schluß.)

Der Juli zeigt in den Mittelwerten der meteorologischen Elemente
keine großen Abweichungen vom Normalen. In bezug auf die Temperatur
wurde letzteres nicht ganz erreicht s das Julimiitel blieb dieses Jahr hinter
dem Junimittel zurück. Eigentlich warme Tage gab es nur wenige (28.
und 29.). Die Niederschläge, die fast alle mit Gewittererscheinungen ver-
bunden waren, erreichten lokal recht große Beträge (z. B. in Zürich und
am obern Genfersee), während an anderen Orten bedeutend weniger fiel.
Die Sonnenscheindauer blieb etwas unter dem langjährigen Mittel;
trotzdem hinterließ der Monat den Eindruck eines ziemlich sonnenschcin-

reichen, was sich aus dem Fehlen von andauernden Landregenperioden
erklärt.

Der August war kühler, erheblich niederschlagreicher und auch trüber
als in seinen durchschnittlichen Werten. Der Wärmeausfall beträgt ini
ostschweizerischen Mittelland zirka einen halben, im Westen und Süden
des Landes mehr als einen ganzen Grad; häufig lag die Temperatur
unter, nur selten erheblich über dem Normale, und sommerlich warme
Tage gab es recht wenige. Die nordwärts der Alpen häufigen, meist als
Gewitterregen auftretenden Niederschläge erreichten nicht selten große Be-

träge, und es wurden die langjährigen Monatssummen überall über-
schritten, am meisten — fast um das Doppelte — am Genfersee; nur im
untern Tessin ist der Überschuß nicht groß. Im Tessiu, sowie im Süd-
Westen, kommt auch die Sonuenscheiudauer dem langjährigen Mittel ziem-
lich nahe, während sich für die Nord- und Ostschweiz ein nicht unerheb-
licher Ausfall ergibt. — Besonders ergiebiger Regen fiel am 9. am
Genfersee und im Tessin, ferner um die Monatsmitte auf der ganzen
Nordseite der Alpen (Gewitter); am 19. verursachte im Luzerner Hinter-
lande wolkenbruchartiger Regen, andernorts Hagel starken Schaden, und
schließlich sind noch die enormen Niederschläge vom 28. im oberen Tessin

zu erwähnen.
Der September war sehr warm, sonnig und arni an Nieder-

schlügen. Der Wärmeüberschuß erreichte mit zirka zwei Graden zwar nicht
denjenigen von 1895 (zirka drei Grade), gehört aber immerhin zu den
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größten vorgekommenen ; er rührt her von der sehr warmen Witterung
der zweiten Monatshälfte. Die Niederschlagsmengen blieben, abgesehen

vom Jura und seinem Nordwestfuße, überall beträchtlich unter den durch-
schnittlichen Septemberwerten; ganz besonders gilt dies vom Tessin, wo

Lugano nur zwei Tage mit Niederschlag zählte. Die Sonnenscheindauer
war entsprechend der geringen Himmelsbedeckung eine recht große und

ergab ein Plus von zirka 50 Stunden über die Normalwerte.
Der Oktober war zu kühl, etwas trübe und zu reich an Nieder-

schlügen. Der Wärmeausfall beträgt im Mittellande zirka einen Grad, auf
den Höhenstationen zwei bis drei Grade; ohne die warmen Tage zu
Beginn des Monats wäre er noch beträchtlich größer geworden. Der
Wetterumschlag, der am 5. die seit Mitte September andauernde Periode
schöner und sehr warmer Witterung abschloß, brachte einen äußerst inten-
siven Temperatursturz (Tagesmittel in Zürich am 4. 18.8°, am 6. nur
noch 6.6°). Die ziemlich häufigen Niederschläge ergaben nordwärts der

Alpen allgemein Beträge, welche die normalen wesentlich — auf den

Höhenstationen bis auf das Doppelte — übersteigen; nur im Tessiu war
der Überschuß nicht groß. Dort erreichte auch die Sonnenscheindauer an-
nähernd das langjährige Oktobermittel, während sie diesseits der Alpen
zirka 30 Stunden darunter blieb.

Der November zeigte keine großen Abweichungen von den Normal-
werten. In der Nord- und Ostschweiz war er etwas zu warm (in Zürich
um 0.7°), am Genfersee zufolge größerer Helligkeit etwas zu kalt (in
Genf um 0.4 °) ; auch die Alpentäler und die höheren Lagen zeigen einen

Wärmeausfall. Frost kam in den Niederungen, von einzelnen Morgen-
frösten abgesehen, noch nicht vor. ^Bezüglich der Niederschlüge ist erwäh-
nenswert der Überschuß in einem Teile der Zentralschweiz (verursacht durch
die starken Regenfälle am 21.) und das große Defizit im Süden der Alpen,
wo Lugano eine Monatssumme von 1 mm hat, wenn man den in der

Nacht vom 30. November auf 1. Dezember vorkommenden Niederschlag
unberücksichtigt läßt. Die Sonnenscheindauer ergab für Basel einen großen
Ausfall, für Zürich das Normale und für die Westschweiz ein erheb-
liches Plus.

Der Dezember war sehr kalt, trocken und auch etwas Heller als
durchschnittlich. Die Temperatur lag vom 3. an, mit Ausnahme des 15.,
immer unter dem Gefrierpunkte, und der Frost erreichte namentlich in
der letzten Pentade ziemliche Intensität. So ergaben sich Monatswerte,
die im Mittellande gegen vier Grade unter dem Normale liegen. Die
Niederschlägewaren relativ selten und die Beträge erreichten nur bis
Üs der langjährigen Dezembersummen. Entsprechend der relativ kleinen

Bewölkung war die Sonnenscheindauer nordwärts der Alpen etwas größer,
im Tessin dagegen, wo der Monat bedeutend weniger kalt war, erheblich
kleiner als normal.
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Zusammenfassend läßt sich also sagen: Der Spätwinter 1916/1917
brachte uns eine das letzte Januar- und das erste Februardrittel um-
fassende Frostperiode von lange nicht mehr dagewesener Intensität, der
sich ein trübes, niederschlagsreiches und namentlich im April sehr kaltes

Frühjahr anschloß. Die sehr zurückgebliebene Vegetation vermochte sich dann
aber im sehr warmen und sonnigen Mai und Juni überraschend zu er-
holen. Die eigentlichen Sommermonate waren gewitterreich ohne nenncnS-
werte Abweichungen in den hauptsächlichen meteorologischen Elementen
bis zu dem sehr warmen, trockenen und sonnigen September. Von den

folgenden Monaten ist noch hervorzuheben die niederschlagsreiche und auch

kühle Witterung im Oktober und das trockene, ungewöhnlich kalte Winter-
Wetter im Dezember.

Die vorstehenden Tabellen enthalten die Mittelwerte der Tempe-

ratur, des Niedcrschlages und der Sonneuscheindauer für die einzelnen
Monate und das Jahr nebst deren Abweichungen von den normalen
Werten.

Mitteilungen.

Beschädigungen an Eichen durch vinpoita tàà lìl.
(Mit Abbildung.)

I» Nr. 1 des Naurus.! torastisr snisss berichtet Forstmeister Moreillon in
Montcherand (Waadt) von einem Pilzschädling, dessen Wirkung er an 50—150jährigen
Eichen, sowohl an Oberständern im Mittelwalde auf trockenem, mittelgründigem Kalk-
boden, wie in Hochwaldungen aus Ton- und Molassebödcn am Siidostrand des waadt-

ländischen Jura beobachtet hat und welche auch anderwärts, so in der Gegend von

Zürich, aber auch in Deutschland und Österreich festgestellt wurde. In der zweiten

Hälfte September verlieren die alten Eichen bei leichtem Wind einen Teil ihrer bc-

laubten Zweige. Auf einem Quadratmeter Boden kann man davon leicht 10 Stück

zählen, die eine Stärke bis 13 mm bei einer Länge bis 50 ein aufweisen. Mit den

abgefallenen Zweigen hat der Baum zirka 1 »/<> seiner Belaubung verloren und dadurch

erhält er allmählich die in unserem Bilde wiedergegebene typische Gestalt. Der Abbruch

erfolgt stets an einer frühern, bis 10 Jahre alten Zweigbasis, genau so, wie sich der

Blattstiel im Herbst vom Zweige löst.

Nach Prof. Or. C. Schellenberg an der Eidgen. technischen Hochschule handelt es

sich um eine Pilzkrankheit, hervorgerufen durch Oiaxorta (^.glaosyors.) talsà Tut.
Die Infektion des noch borkefreien, jungen Zweiges erfolgt im Sommer. Im folgenden

Jahre dringt das Uv?siium in die Rinde und die äußeren Holzschichtcn ein. Die
Rinde verfärbt sich braun und stirbt ab, worauf der Pilz kleine Fruchtkörpcrchen bildet,
die durch eine ganz kleine Öffnung in der Mitte — nicht mit den Lentizellen zu ver-
wechseln — ihre über Winter entwickelten Sporen austreten lassen. Deutlicher sind
die Fruchtkörper zu erkennen auf Zweigen, die schon einen Winter lang am Boden

gelegen haben. Der Saftaufstieg wird unterbunden, der Zweig stirbt außerhalb der
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